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D er olf zum Abschuss 

Das Raubtier breitet sich in Deutschland aus. Irgendwann wird er auch Menschen gefährlich werden, sage die Jägerin Nina Krüger. 
Das wird er nicht, entgegnet der Wolfsberater Kenny Kenner - wenn ,vir lernen, mit ihm zu leben 

Nina Krn~,. 37. Isr 
promovictte Biologin 
und Reduu:u..rin bei 
der 7..citschrift » Jäger«. 
Sie geht rcgclm.ißig 
sd b:st auf dil! Jagd 

>>Der Wolf ist weder bedroht 
noch selten<< 

Immer mehr Schäfer kl.agen über Wolfiangriffi 
llflj ihr, He"1en, Ende Juni riss ,in Wolfirudel 
in Nlukrsachsen erstmals r.wd Jungpferde. 
Immer mehr Menschtn sind wrumichert: Wie 
bedrohlich L<t der Wolß Im Frühjahr wu"1e das 
Bunde.maturschutzgesetz geändert. Wotfe. von 
dtnen man wrmutet~ da.<S ,~ JVutvim gttöJ.et 
haben, dü,ftn jttzr notfolb so lange b,jagt 
wmim, bis das ge,amr, Rudel erlegt iJ1. ,Wüssen 
Tiah.aiter krnen. ihre Hmkn besser z.u schia„ 
r,,n! Oder so/Ir, dir. Jagd auf dm Wolf noch 
weiter trkichttrt ulfflitn? EiM Jägen·n und M 
Wo/fiherater disltuti,:~11 hin dk Grundsat:z­

fo,gen hint,r dem Wo/fistnit. 

DI.B ZEIT, Heu Kenner, der Wolf breiter sich 
in Oeursc:h.lartd immer wt:iter aus. Im vergan­
genen Jahr stieg die ZA.hl der Rudel von 77 auf 
105. Trot>dem sind Sie strikt d>gegen, d.., 
der Wolf bejagr werden duf. Wie vidc $Ollen 
es deuo nodi wt.rden? 
Kc-n.ny KcUJ1c.t: Das werden die Wolfe enc­
sd.cidcn. Sie '\\'el'den don leben, wo sie leben 
können. Im Moment sind sie nur in sehr v,e­
.nigen Regionen Oeut.SChlands zu Hause. l_hrc 
:z.hl wird sich von selbst einpendeln, abhän­
gig d3v<m, wie sie Nahrung finden. lm M~ 
ment sehe ich keinen Grund für eine Bcgren­
rung. Die \\'olfspopu.lation entwickdt skh 
gerade erst. Unsere Vorf.thrcn h:l.bcn ih.n ~us­
b>t:r<>ttet, deswegen ist der Wolf zu Recht eine 
sr:rcng gc.sc:hüt1.tc 1icr:ut. 
r,ina Krüge.r: W.-..Cwn der Wolf als streng ge­
schützte 'lic:rart gih, ist mir unerkJirli d,. fa ist 
weder bedrohe noch selten. In der Roten Liste 
der Arten irt er nie als bedroht aufgeführt wor­
den, sein Populationsuend wird dort momen­
tau als »stabll.r eingestuft. Es gab ihn bloß in 
bcs.timm.tcn Cebieren ?.eitv.•eisc nicht. Auf­
grund des .suengen Schuwtatus breilet er skh 
j etzt aber in Europa aus. 
ZEIT, Der Abschuss eines Wolfes isr cine 
Straftat, die mit bis zu fiinf Jahren Haft gc­
>hndct wtrdcn kann und je uach Bundesland 

mit bis zu 65.000 Euro Geld.~trafc. \'Q'urden 
Sie rrotzdem auf einen schidlen, mn.u Ihnen 
bci der Jagd einer begegnet? 
Krüger: Ne in. Aber ich würde ih.o gerne so 
bejagen können, wie e-s in den baltischen 
Staaten möglich ist. Dort gibt es jedes Jahr 
eine feste Abschussquote. und danach ist 
Schlws . Das wäre auch für Deutschland eine 
gute Lösung. Wir haben ja jcctt schoo riesige 
Probleme in den Gebieten, in denen es Wöl­
fe gibr. 
Kenner: F.s gibl noch nkJu geoug WOife. es 
gibt noch viele, vide wolf.sfrcie Gebiete:. Na­
türlich haben Schäfer Probleme, aber ich den­
ke, wi.r Memcbcn sin<l doch eigentlich so 
schlau, dass wi.r Lösungen ßndcn werden. Vor 
sechzig Jahn:n kannte man noch kd.rum 
f:.lcktroia.un. Heute könnten intcUigc.nte Lö­
sungen fllr noch ,.,iel mehr Scbu~ sorgen. 
Zum Beispiel Droh nen, die aufsteigen und 
den Wolf mit Lärm verueiben. Der Wdd­
bcstand in Deutschland ist so hoch, dass kein 
Wolf Sdlafc reißen muss. 
Krüger. Aber er tut es ttor.zdem! 'Wölfe sind 
Oppormnjncn. Sie si.nd immer auf der Suche 
nach der einfachsten Beute, Wenn ein Wolf 
die Wahl hat, ob er sich mit einem wehrhaften 
Wddschwein anlegt oder aber mic einem 
Schaf. wird c:r sich für das Sc:h:tf entscheid~n. 
Der ~'o lf in schon immer ein Kulturfolger 
gewesen. \X'ölfe lieben Nutztiere, sie lieben 
mcnsc:hliche Strukturen, und $:ie nutzCn diese, 
wn au Nahrung zu ko.mmea. Wir häneo J«,.i­
nc Haushunde_, wenn \Vrilfi: nicht die N:ihc 
des Menschen .m.ögeo würden. 
Kenner: Waren Sie ~on mal draußen bc:i 
cinem Wolfsrudel und haben gesehen, wie ein 
Wolf auf Menschen reagiert? 
K,ilge,, Ja. Sehr umcysch;o:JUch. D,s ko=t 
ganz auf die Region an. 
Kennen Einige Wrilfe nähern sich Menschen, 
aber nur wtruge. Ja, Wolfe können Kulturfol­
ger werden, da haben Sie recht, und wir la,;sen 
gerade eine Tierart zu, von der wir nicht wis~ 

sen: '«'Je n3.h wird sie uns kommen. und wel­
che Probl<:me könnte sie un, nu.chen? Des~ 
h~b mu.ss jeo.t erforscht '-''trdcn, wie dc:.r \X1olf 
.sich :a.npu'tc!n wird. 
ZEIT1 Nehmen wir m:i.l einen konkrercn fall. 
Im Heideon Brt::loh verfolgcee in Wolf wieder• 
holt Mc;nsdlc::n, unter :anderem eine Spo,.ic:r­
glngctin inic Kiod~gen. Was würden Sie 
dc:n ßctmlT'enen ~:igen? 
Kenner: Narllrlich ka.nn uns ciJ\ Wolf gcf'-:lh_r„ 
lieh werden, da.,; will ich gar nicht bcstn:itcn, 
schließlich ist er ein R.1ubticr. Wenn \'Qolfe 
Menschen zu nahe kommen. muss man sofort 
h3.11ddn. Dieser Wolf muss beobachtet wer­
den und, wenn .so cr,,-vas hiufigu vorkom.nu. 
entnommen werden, d:i..s Ln ganz kl:ir. Aber Im 
Vergleich zu all den anderen Risiken, die wir 
eingehen, in die Gefahr, von einem Wolf an• 
gegriffen ffi v.--er<kn_, verschwindend .gering. 
Ich bin bcruilich so viel draußen, ich schlafe 
auch dr:mßcn, und dl5S mir dn A.1,'t :1.uf den 
Kopf l,Jlt, ist ,icl w.>hnchcinlicher, :ü, das, 
mich ein Wolf anf:illt. 
ZEIT, Frau K.riigcr, unter Jigern kuttien cin 
informclles Gesett: SclUeßen, schaufeln. 
sc:hweigc:n. Seien Sie ehrlich, d:t~ N:in.irtchua.­
rochr wird örter mal gtbrocheo., oder? 
Krogcr. Wenn c:s nach dic:scm Prinzip läuft, 
kann ich das n.icht bcurccilcn, denn es wird 
dann ja geschwiegen. 
Kcnntr: Wir müssen uns nichts vormachen, es 
gibl überall ltu te, die Gesm:e übc:nreten. Jä­
ger ~i_nd aucb keine Hci)jgcn. 
Krügci, Wenn es illegale Abschlls!'e gibt, liegt 
d3S auch d:tr.an, dass die Leute sich nicht an­
ders zu helfen wissen. Sie hören, dass der Wolf 
selten ist. und dann sehen sie ihn -ständig auf 
ihren w·ddkamcru. 
Kt..nncr: Das Problem ist, dass die WOife vor 
1 SO Jahren :ntSgerotte, wurden und v.ir min­
lcrn·eile Rhif Generationen von Tierhaltern 
h:aben, die sich mir Wölfen nicht :auskennen. 
Sie wissen oft nicht, w(e .sie ihre Herden ver­
nünftig schüo-.en sollen. 
Kruger. Da muss kh \lehemem widerspre­
du~n. Herden vor dem Wolf 7.U sd1ützen i.st in 
allen Uindccn, die jd, bereist: habe, immer 
schon d.ü Rieseuproblem, auch dort. wo der 
Wolf nie ausgerottet ;,var, in Polen ~.um Bei­
spiel. Wölfe passeu .sich ständig a.11, sie sprin­
gen über tei1wd$C meterhohe Zäune, sie wüh­
len sich dJUDcer dwch. sie lernen sogar, dass 
man keinen Stromschlag bekommt, wtnn 
man n.ur die obere ld.ne des Zauns bcriihrt. 
Das können 'Wölfe. wunderbar lernen. wie 
Vögd, die auf Saommauen siezen. 
ZEIT: ls-t es, Herr Kenner, denn nichc unge­
recht, <lau gerade die Bauern die größtm 
Probleme haben, die ihre Tier-c bcsiooders an· 
geredu halten? 
Kennen Sie haben keine großen Probleme mit 
dem Wolf, aber sehr wohl mic ihrer Ex.isteru. 
\"t)r 211cm die Sch:Jhafter - w.:is an den schlech­
ten wirtsebaftlichen Bedingungen fiir die 
Wcideticrh.Jtw,g liegt. 
Krüger. Wie bitte? Fragen Sie maJ eine.o Bau­
ern oder dncn Schifer, der morgens auf die 
Weide kommt oud Schafe und l.ärnn1cr mit 
du.rcl>gebissenen Kehltn sieht. 
J(e:nner. Gelegenheit macht halt Diebe. So­
lange 80 Prozent der ge.ri.ssenen Schafe nicht 
oder schieche geschützt sind. Jsr in Sachen 
He.rdcnscliucz noch viel VJ tun. 
ZEIT, Die 'Walfe betttiben bei solchen Gele­
gcnhci= •bcr wrplus ltilling, das hcißt, sie 
tören viel mehr Ttere, als sie fressen könne:n. 
lunneri Der \'qolf würde: die Schafe ja fressen, 
wenn v.ir ihn lassen würden. Er tötet nicht un~ 
sinnig, CT tö tet auf Vorrat, minimaler Einsatz. 
m2ximalcr Ertrag. das iSf sci.n-c LcbeoS\\'Cise. 
Und v.·enn er Sdtafe $ieht. die wir in Tau;eu.­
den von Jahren d21:u gcbruht haben, nic:hr 
wegzulaufen ... 
KrQge:r: Sie können ja gar nicht weglaufen, sie: 
sind ja cingez.äum! 
Kenner: ... dann kommt der Wolf mand1mal 
gar nicht wm fressen, weil er so viele Reize 
hat, Beute ~u machen. Es ist eine: extreme Si. 
cua.t.ion fur den Wolf - und es ist ein schreck­
licher Mome1u fllr den Schafshalter, wenn er 
morgen.~ heraus.kommt. Wenn wir den \'(folf 
als Tierut zulassen, da werden wir mit Schä­
den !eben müssen. 'Wir könneu sie nur rcdu­
,;icrcn. Ich sage ißZ\\'ischco: Scl.üae oder wci-

ehe. Wer Hc.r<lcn nicht schütit, mus, •ufhörcn 
mit dc:r Schaflu.h:ung. 
K.rUSd'I So streng, wie der Wolf dm.cic ge­
schüt:tt ist, i.st der wirts<:h:uilid,c Prt.~ fur seine 
Ex:~tcn_z in Dcut'SChl2.0d '1.lJ hod,. Ein crv.':lch­
.sener WoJf la>stct den S1cucrtahla 4000 Euro 
pro Jahr, ,He Forschung. der Sch~tdc:n.sen:1tz för 
die Ticrhalccr, das i:n aU<!3" ziemlich teuer. 
Kenner: l')jc Rückkehr dct \'Q'olC.,; hat ihren 
Preis, d~s stimme. Wir mßs.~n uns als Gesell• 
schaf"t. als Spiu.iergä.ngc:r, ~ls Hunddla lter, als 
Pil1s:unmlcr. ;;i;b Jäger 2ber ei.nfu.ch an~en. 
Wenn wir ch.f verweigern, \vhd der Wolf nlchc 
bleiben können. 
Krüger: Abet dics.c A.1tpass-ung vtf"•cigen doch 
niemand, im Gegenteil! Wa.~ vielmehr fehlt, 
sind rcchrlicheAnpassungen, d:unic wir flexib­
ler auf Probleme rtag.ieren k3nnen . E.s gnb ja 
ei.nen Grund, y..,arum der Wolf ausgerottet 
wurde. nämlich weil d.1.S Zusammenleben mit 
ihm sdtr problcnurisch war. Warum -m:Uen 
wir uns d.:ir.iuf niclu mit kiihlcm Kopf ein? 
ZElTi Herr Kenner, würden Sie Ihre Kinder 
im W:tld spielen lassen? 
Kea.t1.er: Ja, natürlich. unsc:re ·roc:htcr hat cbs 
immer gem:i.c:hr, Ull.!l(:fe Gästekinder micheo 
<las auch. \Vir bttrtiben ein Hold , w1d zu WlS 

kommen viele F:unWen, Alt die wir Wolfs... 
wochen anbieten. Das heißt, die Kinder gehen 
mit uns n\-anzig Stunden pro \'t'oche in den 
'\X1aJd, .iuch ins Wolfsterricoriwn. Das ist gar 
kein Problem. Früher mussten Kinder Tiere 
hüten, das "~r gef.ihrlich. D, kam ein Wolf, 
und das Kind mussre. die Herde irgendwie ver„ 
c.eicligen. Da kam es auch zu Todesfällen. Aber 
doch nicht heure, wo Tiere in Ställen oder 
hinter fJc:ktroz.äuncn stehen. Wir haben aller­
dings noch &tkäppd,,,1 im Hinterkopf und 
dass Wolfe Klnder und die Großmutter fres.. 
sen, d.1$ isc tmscr kulcurdles Erbe ... 
Krüger: Das sind lejder e.ben nicht nur Mär~ 
chen. Ein \\i'olf, der ant.ingr, Mcnsc:hen w bc­
obaclnen und ihnen zu folgen, wird irgwd~ 
wann probieren. sie am Pulli zu 7.ichen, er wird 

scluuen, ob sie $kh wehren, Wld dann weiter­
machen, Schritt fur Schritt. So Jemen Wölfe 
und andere Prädacoren, sich neue Beutetiere 
zu cnch1icßcn. In lnd.icn gibt n- g:anze \'qolfs­
n,del, die sich ;i.uf Kinder speualisien haben. 
Da,- hat es vor Jahrhunderten bd w1s auch 
gegeben, und 7;W:lr nicht nur d:i.nn, wenn Kin­
der Heiden gesehüttt haben. Und das iSt, 
wenn dem Wolf nichts entgcgengcseat wird, 
auch j(tzt wieder denkbar. 
Kcnncti Auch wenn ich da, nicht :U!es umcar­
schrcibc: Wu h,bcn im Moment gar nicht die 
Jägtr, die ausgebildet sind, um W!;Jfi, aufiwpü­
rcn. l_n Niedcl'$l.Chscn s.tchc $dt vielen Monare.n 
ein Problemwolf auf der Absehwsli.ste, abet 
wir haben keine Wol&jägcr und kein funkrur 
niettndes Wol.fsman-agemeot. Wu briiuduen 
viel mehr Ekwq,'Utlj\>rttnerchen, genauen: lle­
ob:achnmgen von auff';i,lligcn Wolfcn und ~ 
serc öfftntücbe lnfuonationen, um die Aku:p-­
uro. flir den Wolf durch WL'l!ICn -,:u sr.irkcn und 
zu erhalten. Damit wäre schon viel gey,.-onnen. 
Kra.gcr. Narürlich wären wir Jäger in der Lage:, 
Wölfe zu bcjagen? 'X'ir wissen ganz genau, W".&S 

sich i.n unseren Revieren bewegt. Man mü.utc 
um nur lassen., statt omfcemde Wolfsjäger iu 
engagieren. Im Baltikum funktioniert das 
sehUcßlich auch wunderbar. 
ZEIT, lmmerWn scheinen Sie sich einig darin 
:r.u i;ein, dass es mehr ~"wen über ckn Wolf 
br,uchc - auch darüber, wann er g,fahrlich 
wird. Ab.chlldlcnde Frage deshalb: Könnten 
Sie •ich vomcllen, bei geänd= Rechtslage 
gemeiruam auf \Vollijagd -w gehen? 
K.tügtt1 Ja_, ruarürlich, ich habe.schon oft Leute 
mitgenomm<n. Ich habe gerne Begleitung bei 
dcrJagd. 
Keomer. Nein. Bei eine, berechtigten Encnab­
me eine, Probk.mwol.& würde kh mich be­
teilip . Wenn m.m :a_nfingc. den Wolf wie 
andere 11er.t.rten zu jagen, dann nida. 

Moderation: 
Jochen Bittne:r und Verena Frlcde:rike: Hasel 

Keooy Kenner, 68, 
betreibt mi t r;dner 

FamU!c cJn Biohotel 
1m Wendland und ar• 

bcltct chre:mundich als 
\X'olhbcra.,cx. um Ticr• 

lwrcr odu Land­
bewoh ner zu lnform if'rtn 

u.nd r.u un ttntütttn 

>>Wer Herden nicht schützt, muss 
aufhören mit der Schafhaltung<< 



Leserbriefe zu „Der Wolf – zum Abschuss freigeben?“ Streit von Kenny Kenner und Nina Krüger
 
Besser konnten die Interessen-Konflikte zum Thema Wolfkaum herausgearbeitet werden! Einerseits werden Nutztiere durch den Wolf bedroht und 
gerissen. Schafe dienen der Beweidung von Deichen sowie deren Befestigung und Instandhaltung gegenüber Sturmfluten. Heidschnucken erhalten 
die Lüneburger Heide und fördern indirekt in hohem Maße den Tourismus der Region. Wolfsberater Peter Pabel äußerte sich bereits vor Jahren: 
„Wenn der Wolf kommt verschwindet das Mufflonwild.“ 2017 zählte man noch bis zu 300 Exemplare des ältesten reinrassigen Mufflonbestandes in 
der Göhrde. Nach drei Jahren hatte der Wolf die Population gelöscht. Der Wolf lernt und greift die Beute mit dem geringsten Widerstand zum 
Beispiel in Gehegen, die ungenügend gesichert sind. Er lernt Elektro-Zäune zu überspringen, wenn das oberste Kabel keinen Strom führt! Eine 
Bestandskontrolle dient in diesen Fällen dem Allgemeinwohl.
Das Biohotel Kenners Landlust in der Göhrde zwischen Lüneburg und Dannenberg bietet Wolfswochen an, in denen ein Abenteuerteam mit 
Kindern unterwegs ist oder Wolfsberater Kenny Kenner seinen Gästen unterwegs ist. Neun Wolfswochen wurden 2019 angeboten. Dieses 
Geschäftsmodell dient einzig und allein dem Hotelier, wie sehr deutlich in der Argumentation zum Ausdruck kam. Hier stehen Allgemeinwohl gegen 
Privat-Interessen im ungleichen Kompetenz-Gleichgewicht. Sollte die Gegenüberstellung in Zeiten stagnierender Hotelnachfrage, wie im Hotel-
Belegungsplan deutlich sichtbar, Interessen wecken für einen wölfischen Adrenalinstoß? Da wäre jedoch ein kompetenter NABU-Vertreter sicher 
glaubwürdiger gewesen. – Hans Jürgen Hahn
 
Erst wenn ein kleines Kind von Wölfen getötet worden ist, werden die sachunkundigen, idiologisch geblendeten Wolfsbefürworter wach. 
Niedersachsen ist jetzt bereits das Land mit der größten Wolfsdichte weltweit ! Hier muß zum Schutz der Nutztiere und Menschen regulierend 
eingegriffen werden. Über 3 Millionen € Steuergelder wurden bereits sinnlos für die Wolfsvermehrung ausgegeben. Der gesamte Wildtierbestand 
( Rehe, Hirsche, Wildschweine , Fasane, Waschbären usw.) wird in der Kulturlandschaft Deutschlands seit über 70 Jahren erfolgreich im 
Gleichgewicht gehalten. ( Jährlich werden z.B. über 500 000 Wildschweine erlegt.) Der Wolf als Wiederankömmling muß dringend in das 
Naturgefüge in verträglicher Anzahleingegliedert werden. – Reinhard Schmitz
 
Man möchte fast hoffen, dass Schäfer dieses Streitgespräch nicht gelesen haben. Herr Kenner empfiehlt:“ Wer Herden nicht schützt, muss 
aufhören mit der Schafhaltung. “ Das dürfte ein Schlag ins Gesicht von Schäfern sein und gilt dann wohl gleich mit für alle anderen Tierhalter, deren 
Tiere auf Weiden stehen. So einfach ist es aber nicht. Seitdem der Wolf seinen Einzug in Deutschland gehalten und sich ungebremst vermehrt hat, 
werden die Schutzmaßnahmen für Weidetiere mehr und mehr verbessert und ausgebaut. Aber leider scheint das nicht immer zu helfen. Über die 
angerichteten finanziellen Schäden will ich gar nicht viel schreiben. Dafür gibt es ja praktischerweise „den Steuerzahler“, der diese über 
Entschädigungszahlungen an die Schäfer ausgleicht. Ob das immer reicht, mag dahin gestellt sein.
Ich habe nichts gegen Wölfe und finde es an sich schön, dass sie sich wieder angesiedelt haben. Aber der Wolf ist nicht das „bessere “ Tier. Was 
mich wirklich stört, ist, wie mitleidlos Wolfschützer über das Leid gerissener Tiere hinwegsehen mögen. Das sind keine „Schäden“, wie Herr Kenner 
es so unzutreffend wie ablenkend ausdrückt. Es handelt sich hier um schmerzempfindende Lebewesen, die qualvoll zu Tode kommen. Der Wolf 
kommt nun auch den Menschen näher. Vor nicht allzu langer Zeit habe ich einen Bericht aus den neuen Bundesländern gesehen. Bewohner 
waldnaher Häuser beklagten, dass Wölfe sich mittlerweile in die Gärten wagten und offen zeigten. Diese Leute trauen sich kaum noch, ihre Kinder 
alleine nach draußen zu lassen. Sie haben Angst, da gibt es nichts zu beschönigen.
Und hier finde ich nicht, dass sich die Menschen den Wölfen anpassen müssen. Wenn sich die Wolfsrudel weiterhin unkontrolliert vermehren, wird 
es wohl darauf hinauslaufen, dass auch immer mehr Wölfe erschossen werden müssen. Herr Kenner sagt dazu „entnehmen“. Was ist ist das für 
eine Wortwahl? Warum sagt er nicht erschiessen oder töten (für den Wolf kommt es ohnehin auf das Gleiche hinaus)? Diese Frage (u.a.) hätte ich 
ihm gerne gestellt, wäre ich an diesem Gespräch beteiligt gewesen. – Regina Stock
 
Die jahrelangen Diskussionen für oder wider den Wolf in Deutschland werden nie enden, solange immer noch Menschen nicht erkennen, wie sich 
unser Land in den letzten Generationen verändert hat und entsprechend für Wölfe meist viel zu dic ht besiedelt ist. Wolfsberater Kenner hätte recht, 
wenn er es schaffen würde, auf 80 % unserer Straßen die Geschwindigkeit auf 3o Stundenkilometer zu begrenzen oder alternativ wolfssicher mit 
Zäunen zu versehen.Nicht genügen würde es, nur die Abbildungen auf den Warnschildern – springendes Reh gegen Wolf- an den Straßen 
auszuwechseln. Wer den Wolf bei uns wie zur Zeit sich ungebremst ausbreiten läßt, macht sich der groben Verkehrsgefährdung schuldig und 
verstößt außerdem gegen das Tierschutzgesetz.
Denn gerade ein Wolfsberater müßte wissen, daß kaum einer unserer Wölfe einen natürlichen Tod erwarten kann, sondern nur ein qualvolles Ende 
auf der Straße, verbunden mit großen Gefahren für menschliches Leben. Alle anderen immer wieder geäußerten Argumente erscheinen dagegen 
als Bagatellen. Der Wolf ist ein viel zu wertvoller Teil unserer Schöpfung , den man nicht zur Befriedigung persönlicher Utopieen mißbrauchen darf. 
– Bernhard v. Strenge
 
Manchmal, beispielsweise nach der Lektüre des Streitgesprächs mit Frau Nina Krüger und Herrn Kenny Kenner, wünsche ich mir solche 
märchenhaften Verhältnisse, wo Tiere reden, lesen und schreiben und auch Meinungen veröffentlichen können. Dann gäb’s vielleicht eine AWZ, 
eine Allgemeine Wolfszeitung. Diese würde unter der Überschrift „Zum Heulen“ das ZEIT-Streitgespräch aufgegriffen haben. Da wäre dann etwa zu 
lesen, dass eine deutsche Vertreterin des intelligentesten und rabiatesten Raubtiers, das die Erde je hervorgebracht hat, des Menschen nämlich, 
die Sorge geäußert habe, die mittlerweile auf 105 Rudel, d. h. auf schätzungsweise 1200 Tiere angewachsene Wolfspopulation in Deutschland, 
werde „irgendwann Menschen gefährlich werden“.
Der wölfischen Leserschaft würde mitgeteilt, dass in Deutschland 83 Millionen Menschen leben, die sich, wie bekannt, praktisch sämtliche 
Lebensräume aller anderen Lebewesen wie selbstverständlich angeeignet und sie, wenn nicht ausgerottet, so doch weitgehend in Nischen 
verdrängt hätten. Nichtmenschliches Leben habe schon längst kaum noch Chancen, sich außerhalb menschlicher Ansiedlungen artgerecht zu 
entfalten, sei aber dort nicht geduldet. Sogar Insekten seien mittlerweile vom Aussterben bedroht. Dennoch würde unter den Menschen, die gierig 
jeden Winkel des Planeten für ihre Städte, Straßen, Äcker, Industrien und für die Ausbeutung der Bodenschätze an sich gerissen hätten, eine 
irrationale Angst vor Wölfen gezüchtet, sodass die Wölfe fürchten müssten, in absehbarer Zeit wieder ausgerottet zu werden, wie schon einmal.
Leider sei, von Ausnahmen abgesehen, nicht zu erkennen, dass die Spezies Mensch, die überdies mit den eigenen Artgenossen genau so wenig 
zimperlich, so brutal umgehe wie mit anderen Lebewesen, bereit sei zu einer globalen Wende, aufgrund deren anderen Lebensformen 
selbstverständliche Achtung erwiesen und ihnen eine angemessener Anteil an dem begrenzten Lebensraum der Erde eingeräumt werde. 
Abschließend würde die Reporterin Nina Isegrim die Hoffnung äußern, dass, wenn die Menschen – als einTeil des Lebens auf dieser Erde – 
weiterhin nicht zur Selbstbeschränkung bereit seien, kleine und kleinste Lebensformen, wie etwa Viren, dafür sorgen könnten, die Spezies Mensch 
auf ein für die Vielfalt des Lebens, das Überleben des Blauen Planeten erträgliches Maß zu reduzieren. – Veit Schäfer
 
thema wolfsjagd,,,er ist weder selten noch bedroht…. bravo. da haben sie ja die richtige person,,eine redakteurin der zeitschrift 
jäger,,,,wunderbar,,,,gsd,,,auch den kenny kenner,… frau krüger in ihrem unendlichen hochmut als jägerin hat sicher großes interesse an 
wolfsjagden,,,,ich nehme da gern jemanden mit… na, denn auf ins baltikum…da ist es ja locker möglich…ein bischen mehr dürfen als alleweil rehe, 
und füchse und wildschweine bejagen,,, der wolf beobachtet uns und eines tages kommt er und zupft mich am pullover,,,dann ist es zu spät….ach 
hätte ich doch frau krüger in der nähe… danke herr kenner,,,,ihre argumente waren nachvollziehbar und nicht auf jägers freud aus,,,den wolf 
schießen zu dürfen,,,abgesehen von problemwölfen…
werden wir wieder sibirische verhältnisse hier bekommen…der wolf wird in die dörfer kommen und weh,,,passt auf die kinder auf,,,,angst wird 
geschürt und der jäger kommt als erlöser,,er erlöst uns von der angst,,,,,wolf, dunkles tier in dunklen wäldern……die märchen sind voller 
schrecken… es muss wege geben, um die schafe vorm wolf zu schützen, der mensch ist doch sonst nicht so blöde… die zeitschrift 
jäger,,,wunderbares blatt mit bestimmt hübschen fotos… vor sensiblen menschen muss man die sicher verstecken… übrigens fürchte ich mich 
mehr vor jägern als vor wölfen…. schießen und schaufeln,,,,ziemlich hässlich…aber nun ja,,, es gibt viel hässliches auf dieser welt… – m. 
hartmann-fischer
 
Je länger ich den Artikel gelesen habe, umso mehr festigte sich mein Gedanke: In welcher Welt lebt eigentlich Herr Kenny Kenner? Mit meinen fast 
80 Lebensjahren kann ich mich noch sehr gut an die Zeiten kurz nach dem Weltkrieg 2 erinnern. Da war für viele Menschen allein das Sammeln 



von Beeren: Erd-, Him-, Blau-, Brom-, bis zu den späten Preiselbeeren eine bitter-notwendige Ergänzung für ein extrem schmales 
Nahrungsangebot von Familien mit Kindern. Die Beeren wurden gesammelt, getrocknet oder eingekocht, damit die Familie im Winter zusätzliche 
Vitamine hatte. In der Zwischenzeit hat ein reichhaltiges Angebot frischer Beeren über das ganze Jahr und eine Steigerung der finanziellen Mittel in 
vielen Familien diesem Sammeln eine mindere Bedeutung verschafft. Heute ist der Wald, vor allem in Stadtnähe, Naherholungsgebiet für die 
Stadtbevölkerung. Ein gepflegtes Wegenetz tut ein Übriges dazu.
Und der Wolf? Ach, sagt der Experte, der ist doch nicht schlimm. Da ergeht sich der Wolfsexperte in Schönfärberei. Ich glaube auch nicht, dass sich 
ein Wolf an einen Erwachsenen traut, noch dazu, wenn dieser Erwachsene, wie ich, nie ohne handfesten Stock im Wald unterwegs ist. (Wir müssen 
ja auch mit tollwütigen Füchsen rechnen). Wir leben nicht mehr im Mittelalter mit Wäldern, die mehrheitlich Dickicht waren. Gut geordnete Wege 
laden zum Spaziergang nicht nur nahewohnende Städter ein. Das Auto schafft uns auch in entfernte Waldbereiche.
Als Sohn eines Försters weiß ich auch, dass ein Raubtier wie der Wolf zunächst vorsichtig ist. Solange wir aber total freie und unbekümmerte 
Spaziergänge als Städter in nahen und auch fernen Wäldern unternehmen, ist eine bedingungslose Freigabe von Wäldern an den Wolf purer 
Leichtsinn. PS! Ich will auch keine solche Entschuldigungsantwort, wie die: Wer Kinder nicht schützt, muss aufhören mit Waldspaziergängen in 
unbekannten Forsten!! – Prof. Dr.-Ing. Georg Obieglo
 
Soweit mir bekannt ist, wurde in der gesamten „Wolfsdiskussion“ – auch hier – noch nie erwähnt, dass es in Deutschland jährlich etwa 50.000 
Hundeangriffe auf Menschen gibt, teils mit schwersten Verletzungen, manchmal auch mit Todesfällen. Warum verschweigen das auch die Medien, 
wenn immer wieder Befürchtungen geäussert werden, Wölfe könnten Menschen angreifen? Bisher ist kein einziger Fall bekannt. – Karl Scherer
 
Die Meinung von Herrn Kenner ist ja so naiv. Glaubt er wirklich, dass es in einem dichtbesiedelten Land wie Deutschland es mit dem Wolf 
funktioniert? Es ist ja nicht die Frage, ob ein Wolf ein Kind anfällt, sondern nur wann! Frau Krüger hat in allen Punkten Recht. Die Frage, ob Wolf 
oder nicht, würde sich schnell erledigen, wenn die Wolfbefürworter die finanziellen Koste tragen müssten. – Achim Schindler
 
„Das werden die Wölfe entscheiden.“ Antwortet Herr Kenner auf die Frage, wie viele Wolfsrudel Deutschland verkraften kann. Fast möchte ich 
polemisch dagegenhalten: Sollen etwa auch die Mäuse entscheiden,ob sie sich in meiner Küche breitmachen? Auf den Vorwurf, wir hätten immer 
noch Rotkäppchen im Hinterkopf , wenn es um die Frage der Akzeptanz des Wolfes gehe, möchte ich erwidern: Ja, die Märchen und Mythen , die 
den Wolf als gefährlich darstellen ,die sind entstanden ,weil unsere Vorfahren eben diese Erfahrungen gemacht haben und weil sie in Konkurrenz 
um Nahrung mit dem Wolf standen. Dass jeder Mensch satt zu essen hat ,war jahrtausendelang auch in unseren Breiten nicht selbstverständlich. 
Und das ist es leider auch heute auf der Welt nicht. In diesem Zusammenhang mutet es mich schon dekadent an , das ein einziger Wolf uns 
Steuerzahler 4000 Euro im Jahr kosten soll .
„Dem Besitzer einer Schafherde zu sagen : „Wer seine Herde nicht schützt , muss aufhören mit der Schafhaltung.“ Halte ich für gelinde gesagt 
arrogant. Ich hoffe sehr , dass unsere Politiker zu einer Gesetzgebung finden , wie Frau Krüger sie vorschlägt , nämlich den Wolf kontrolliert zu 
bejagen , ehe er sich in unserem dichtbesiedelten Land noch mehr ausbreitet und sich vielleicht entscheidet, z.B. den Wanderer in der freien Natur 
in sein Beuteschema aufzunehmen. Wenn es dann und wann mal knallen könnte , würde sich der Wolf vielleicht entscheiden ,doch ein anderes 
Revier zu suchen – zum Wohle vieler Menschen und Tiere. – Erika Schlegel
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